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T BUfO- Q
RATIONALISIERUNG

'n den Büros in Industrie und öffentlichen Verwaltungen
BRI) arbeiten heute mehr als zehn Millionen Menschen,

'hr Arbeitsgegenstand ist die Information im weitesten
Sinn - ihre Erfassung, Übermittlung, Verarbeitung und Spei-
cherung. Neuere Studien schätzen den Anteil der formalisier-
baren und somit automatisierbaren Tätigkeiten an der Büro-
arbeit auf ca. 25%. Stehen wir vor einem der Einführung des
Taylorismus in der materiellen Produktion vergleichbaren
Prozeß für Büroberufe? l)ie neuere Entwicklung auf dem
Gebiet der Textverarbeitung, ihre Motive und ihre Auswir-
Hungen auf Arbeitslosigkeit und Arbeitsorganisation wer-
den dazu untersucht.

"Ziel aller Angebote ist die weitere Rationalisierung, um
Leistungen und Produktivität zu steigern und damit die Wett-
bewerbsfähigkeit der Betriebe zu erhalten. Dabei sollen
evorzugt die Rationalisierungsreserven erschlossen werden,

im Bereich mittlerer und kleiner Büros noch reichlich
^°rhanden sind." So stand es in den Messenachrichten zur
Hannovermesse 1977.
^'tdem hat sich das Gerangel der Anbieter um den stark ex-

Addierenden Markt für Geräte zur Bürorationalisierung be-
händig verstärkt. Immer mehr rückt Rationalisierungstech-
dologie für den Bürobereich in den Mittelpunkt von Büro-
ächmessen und füllen Beiträge zu organisierter Textver-
^Leitung und dezentralisierten Computersystemen die Spal-

der Fachpresse.
°ch obwohl sich hier eine gewaltige Rationalisierungswelle

ür den gesamten Bürobereich ankündigt, hat das Millionen-
^r der in den nächsten Jahren davon Betroffenen - die im
citesten Sinne Büroarbeiten verrichtenden l.ohnabhängi-

" im besten Falle dumpfe Ahnung von dem. was da auf

^ zukommt.
od die Gewerkschaften? Im Gefolge der harten Tarifausei-

Andersetzungen 1978 in der Metall-, vor allem aber in der
''Uckindustrie ist die traditionelle unkritische Fortschritts-

S äubigkeit in den Gewerkschaften erschüttert worden,
u'ten bislang Produktivitätsfortschritte als unmittelbar im

n'cresse der Lohnabhängigen liegend, so läßt sich diese Hai-

tung angesichts Massenarbeitslosigkeit und sozialer Deklas-
sierung infolge von Rationalisiserungsmaßnahmen nicht
mehr länger aufrechterhalten. Die traditionellen Konzepte
gewerkschaftlicher Tarifpolitik greifen nicht mehr gegenüber
diesen Problemen, und eine stärkere Einflußnahme auf die
unmittelbare Organisation der Arbeitsprozesse durch die Be-
troffenen und die Gewerkschaften ist noch kaum zu er-
kennen.

ANGESTELLTE: DAS NEUE PROLETARIAT?

Der gesamte Bürobereich in Industrie und öffentlichem
Dienst ist von etwa 5 Millionen Beschäftigten im Jahr 1950
auf heute mehr als 10 Millionen angewachsen. Repäsentier-
ten die Angestellten 1950 noch etwa 35% der lohnabhäneie
Beschäftigten, so stellen sie heute bereits etwa 50% dar.
Durch dieses starke Wachstum wurde der zunehmende Auf-
gabenumfang aufgefangen, ohne daß durch weitreichende
arbeitsorganisatorische und technische Maßnahmen die Ar-
beitsproduktivität in den Büros nennenswert erhöht wurde.
Während in den vergangenen 70 Jahren im Produktionsbe-
reich durch Taylorisierung (der Zerstückelung von Arbeits-
Prozessen in kleinste Teile) und durch Automatisierung die
Produktivität um mehr als 1000% gesteigert wurde, erreichte
der Bürobereich im gleichen Zeitraum lediglich einen Pro-
duktivitätszuwachs von etwa 70%. So arbeiten Sachbear-
beiter, Kalkulatoren, Sekretärinnen etc. verglichen mit der
Produktion heute, nach wie vor relativ abwechslungsreich,
weniger intensiv und weniger unter Kontrolle. Auch die Ein-
führung der Computertechnologie hat dies bislang noch nicht
nachhaltig verändert, fcinc wesentliche Ursache dafür
scheint darin zu liegen, daß bisher aus Kostengründen zen-
trale Rechenzentren vorherrschend waren, sodaß nur eine*
Minderheit der Büroarbeitsplätze mit dem Computer unmit-
telbar in Kontakt geriet. Erst die rasante Entwicklung auf dem
Gebiet der elektronischen Bauelemente in Richtung auf Mini-
aturisierung und Verbilligung schafft die Voraussetzungen
für dezentralisierte Computersysteme und läßt damit die
Rechner an die Arbeitsplätze vorrücken.
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Intelligente Arbeitsplätze....

Das in der Datenverarbeitung aktuelle Schlagwort »Intelli-
genz an den Arbeitsplatz« meint daher keineswegs besser
Qualifizierte Mitarbeiter, sondern bezeichnet den Trend
^»intelligenten Terminals«, über die z.B. der Arbeitsplatz
eines Sachbearbeiters an einen Zentralrechner angekoppelt
wird. Bisher weitgehend selbstständig erledigte Büroarbeiten
werden damit teilautomatisiert, was in der Regel mit einer Er-
höhung der Arbeitsintensität und der Leistungskontrolle ver-
bunden ist. Erst in dem Maße, in dem Computersysteme de-
zentralisiert werden und Betriebe und Verwaltungen wie mit
einem Netz überziehen, werden die technischen Voraus-
Setzungen für die Rationalisierung der Büroarbeit in großem

geschaffen. In der materiellen Produktion hat das Kapital
durch die Einführung komplexer Fertigungstechnologien
seine Herrschaft über die lebendige Arbeit - die Arbeiter - seit
'00 Jahren festigen und ausbauen können, indem es die
menschliche Arbeit zu einer bloßen Detailfunktion eines zen-
timl gesteuerten technischen Prozesses machte. Seine eigene
Herrschaft versteckt sich daher zunehmend hinter den schein-
bar sachlichen,Notwendigkeiten eines »effizienten« Produk-
'ionsablaufes.

—Die ideale Sekretärin

j.
^Quantitative Umfang, den Angestelltenarbeit heute er-
^ ' hat, zwingt das Kapital längst zu ähnlichen Rationali-

fü ^"®^^tegien in diesem Bereich. Aber erst durch die Ver-
arkeit dezentralisierter Computersysteme kann darange-

^
Sen werden, in den Büros eine vergleichbare Arbeitsorga-

MaT'h" ^ Produktion durchzusetzen. Der »Mensch -

dah
'" Dialog« via Terminals wird sich daher immer mehr

^ ^schieben, daß dem Menschen vermittelt über die
me gesagt wird, was er wie in welcher Zeit zu tun hat.

xf,!i°"^'sierungsschwerpiirikt:
"»Verarbeitung

î^'zahl von Untersuchungen und Studien, die gegenwär-
licfut^ ^^^Oonalisierung angestellt werden, gehen sämt-

uvon aus, daß der Gegenstand der Büroarbeit die lntor-

mation ist - ihre Erfassung, Übermittlung, Verarbeitung und
Speicherung. Und das vorherrschende Medium, auf dem das
alles erfolgt, ist nach wie vor das Papier! Mit dem Schreiben
von Briefen, Formularen, Aktennotizen, Berichten usw. sind
in der BRD allein ca. 2 Millionen Menschen (meist Frauen)
beschäftigt. So schreibt eine SIEMENS-Studie zur Bürora-
tionalisierung mit dem Titel »Büro 1990«:
»Die rund 2 Millionen Schreibkräfte der BRD schreiben an je-
dem Arbeitstag ca. 20 Mio. Seiten DIN A 4, d.h. 4,4 Mrd.
Seiten im Jahr. Erstellen und Beförderung einer Seite DIN A
4 kosten heute 12,—DM.«
Das entspricht jährlichen Kosten von ca. 50 Mrd. DM. An-
dere Untersuchungen, die auch die ca. 3 Millionen Korres-
pondentenplätze miteinbeziehen, kommen auf Kosten bis zu
100 Mrd. DM/Jahr. 80% dieser Kosten sind dabei Personal-
kosten. Bei dieser Größenornung ist es nicht verwunderlich,
wenn die erwähnte SIEMENS-Studie die Bedeutung der Text-
Verarbeitung folgendermaßen einschätzt:
»Nach einer internen Expertenbefragung leistet die Automa-
tisierung der Textbe- und Verarbeitung den bedeutsamsten
Beitrag zur Bürorationalisierung.«
»Für Textverarbeitung wird möglicherweise nach Schätzun-
gen von Quantum Sciences schon 1980 von Anwendern so viel
investiert werden wie für Datenverarbeitung.«

Textautomaten
Über eine normale Schreibmaschinentastatur wird der
Text eingegeben und direkt am Bildschirm angezeigt. Am
Bildschirm können Korrekturen, Einfügungen, Lösch-
ungen, Verschiebungen durchgeführt werden. Fertige
Texte oder Textteile können auf einer flexiblen Magnet-
Scheibe (Floppy Disk) abgespeichert und jederzeit wieder
aufgerufen werden. Wenn derText die gewünschte Form
hat, kann er auf Knopfdruck in Schreibmaschinenquali-
tat beliebig.oft ausgedruckt werden. Aus abgespeicherten
Textbausteinen und variablen Textteilen können Briefe
im Baukastenverfahren zusammengesetzt werden. Text-
automaten können untereinander über weite Strecken
»kommunizieren«, indem sie mittels Datenfernübertra-
gung Texte austauschen.

Zwar gibt es Ansätze zur Rationalisierung von Texterstellung
schon seit geraumer Zeit in Form von Bausteinkorrespon-
denz, d.h. durch das Zusammensetzen von Briefen aus nor-
mierten Textbausteinen. Von einer Automatisierung, wie sie

in der Produktion oder im Rechnungswesen längst erfolgt ist,
konnte man aber bislang noch nicht sprechen. Die Gründe da-
für waren weniger organisatorischer als vielmehr technischer
Art. Bislang gab es keine universell einsetzbaren Textauto-
maten zu einem vertretbaren Preis, die zur Rationalisierung
des gesamten Spektrums von Textverarbeitungsaufgaben in
den Büros geeignet waren. Erst durch die Entwicklung und

Zukunftsperspektiven
»Neueste amerikanische Schätzungen vermuten, daß in
den USA bis zum Jahre 2000 durch neue Verfahren zur
Umsetzung von Sprache in gedruckte Zeichen bis zu 10

Millionen Sekretärinnen und andere Bürokräfte ihre
Jobs verlieren werden.
aus: OMPUTF.RTWOC HF. vom 10.6.1977
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den Einsatz von Mikroprozessoren konnte die Rechnerlei-
stung so verbilligt werden, daß Textautomaten heute von
fielen Herstellern zu Preisen ab 30 000 DM angeboten wer-
den. (Vergleich: Ein Schreibplatz kostet heuteca. 40000 DM/
Jahr, davon sind 80% Personalkkosten).
Zur Zeit gibt es in den Büros der BRD etwa 5 Millionen
Schreibmaschinen und etwa 30000 Textauiomaten. Mit 20000
Seiten je Jahr und Automat wird dabei an Textautomaten
zehnmal soviel geschrieben wie an konventionellen Schreib-
platzen (ca. 2000 Seiten/Jahr), an denen allerdings auch noch
andere Aufgaben neben Maschinenschreiben zu erledigen
sind. Das Rationalisierungspotential durch die Einführung
von Textautomaten wird von der erwähnten SIEMENS-Stu-'
die nach einer eingehenden internen Schriftgutanalyse fol-
Sendermaßen eingeschätzt:
50% bis 70% des anfallenden Textes lassen sich durch Text-
Automaten verarbeiten. Insgesamt ergibt sich bei Einsatz von
Textautomaten und der Einführung einer darauf abgestimm-
ten Organisation ein maximaler Rationalisierungsspielraum
von 35% der Kosten.«
Daher wurde auf der letztjährigen Hannover-Messe auch von
keiner Seite bestritten, daß allein im Schreibdienst bei fort-
schreitender Automatisierung einige hunderttausend Ange-
stellte ihre bisherige Arbeit verlieren werden.
Aber auch diejenigen, die ihre Jobs behalten, werden sie

anschließend kaum mehr wiedererkennen. Die Orga-
"'sationsveränderungen durch die Einführung von Text-
autoniaten laufen nämlich für den Großteil der Betrof-
îenen auf eine Monotonisierung und Intensivierung ihrer At-
beit hinaus. So hat eine Sekretärin heute noch neben reinem
Maschinenschreiben ein ganzes Bündel weiterer Arbeiten zu
erledigen, wie Ablage, Diktataufnahme, Fotokopieren, Tele-
Phonieren, Organisationsaufgaben, Kaffeekochen und durch
die damit verbundenen sozialen Kontakte ist auch mal ein
Tratsch drin. Die Einführung von Textautomaten führt zu
einer Entmischung dieser immer noch relativ abwechslungs-
"eichen Tätigkeiten in die Spezialfunktionen Schreiben und
Verwalten. D.h. es werden wenige zentralisierte Verwal-
'ongssekretariate für jeweils größere Bereiche eingerichtet, in

enen dann kaum noch geschrieben wird. Die Schreibar-
citen werden an sog. organisierten Schreibplätzen zusam-

r"cngefaßt, die, wie es so schön heißt, »von anderen Tätigkei-
befreit« sind. Das folgende Diagramm aus »COMPU-

PERWOCHE« Nr.40/1977 zeiet sehr schön die Folgen dieser
Befreiung:

Heute; »Der Menschentyp, der gern und viel, aber in
Ruhe schreiben will.«

Beträgt heute die reine Schreibzeit an einem Sekretärinnen-
platz im Mittel weniger als drei Stunden (165 min) während
eines achtstündigen Arbeitstages, so wird sie an einem organi-
sierten Schreibplatz auf über sechs Stunden (365 min) an-
steigen. Verbunden damit sind natürlich größere Arbeitsin-
tensität, stärkere Leistungskontrolle und weniger soziale
Kontakte zu den Kollegen. Diese Monotonisierung stellt ein
»unabhängiger« Experte für Textverarbeitung folgendermas-
sen dar (aus COMPUTERWOCHE Nr. 40/1977):
»Durch die Entmischung in die Spezialfunktionen Schreiben
und Verwalten können Menschen mit unterschiedlicher Men-
talität - entsprechend ihrer speziellen Veranlagung - sinnvoll
eingesetzt werden. Heute werden zwei Menschentypen in
einer Funktion zusammengepreßt. Einmal diejenigen, die

gern viel, aber in Ruhe schreiben wollen und einen fehler-
freien, formgerechten Brief als ihr Arbeitsziel anseheh, und
zum anderen die die gern eine Vielzahl von Aufgaben haben
wollen, aber unter Umständen weniger gern und gut schrei-
ben.«
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beitungssekretariate mit jeweils sechs Automaten nicht mit
ehemaligen Sekretärinnen besetzen, sondern mußte Datenty-
pistinnen aus dem Bereich Datenerfassung einsetzen
(ONLINE - A DI - NACHRICHTEN 10/77)
Gegen den verständlichen Widerstand der Betroffenen ge-
genüber der größeren Monotonie, dem verstärkten Streß und
der fachlichen Dequalifizierung bei überwiegender Arbeit am
Textautomaten mobilisiert daher das Kapital nun sein ge-
samtes Arsenal an Betriebssoziologie und -psychologie.
Durch scheinbare Mitbeteiligung der Betroffenen in Form
»offener Planung« unter Mitwirkung »neutraler« Organisa-
tionsberater soll der Widerstand unterlaufen und das »Ak-
zeptanzproblem« gelöst werden, das sich als ein entscheiden-
der Bremsfaktor für die schnelle Durchführung von Bürora-
tionalisierungsmaßnahmen erwiesen hat.

»Akzeptanzhürden sowie preisliche und marktliche Gege-
benheiten hindern die computerunterstützende Textverarbei-
tung an einem Wachstum, das ihr aufgrund ihres Rationali-
sierungseffektes zukäme«
schreibt daher ein Diebold Management Report im August
1978.

Für uns stellt sich die Aufgabe, dort wo wir mit dieser Ent-
wicklung konfrontiert sind - am Arbeitsplatz, in der Gewerk-
schaff oder in entsprechenden Forschungsprojekten - die tat-
sächlichen Auswirkungen auf berufliche Stellung und Ar-
beitsbelastung offenzulegen. Da jede Einführung von Text-
automaten eine mehrmonatige umfangreiche Organisations-
und Schriftgutanalyse voraussetzt, deren Durchführung der
Zustimmung des Betriebsrates bedarf, bieten sich bereits in
dieser Phase vielfältige Möglichkeiten zur Information und
zur Stärkung des Widerstandes der Betroffenen.

René Bertrand

All die Frauen, die bereits heute in zentralen Schreibdiensten
nach Prämiensystemen den ganzen Tag über auf die Schreibma-
schiene einhämmern müssen, gehören demnach wohl dem

Menschentyp" an, der »gern und viel, aber in Ruhe schreiben«
will. In Zukunft wird dieser Typus von Arbeitsplatz jedoch
nicht allein stark zunehmen, es werden auch noch die speziel-
len Belastungen der Bildschirmarbeit hinzukommen. So hat
ein in Genf veranstaltetes Seminar europäischer Arbeitsmedi-
ziner, zumeist Augenärzte und Physiologen, festgestellt, daß
eine achtstündige Arbeitszeit am Bildschirmgerät zu Schwin-
delanfällen, geistigen und körperlichen Ermüdungserschei-
nungen, Sehstörungen und sogar Klaustrophobie (Raum-
^ngst) führt. Auch die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Unfallforschung (BAU) hat als wesentlichste Erkenntnis in
ihrem Forschungsprojekt »Bildschirmarbeitsplatz« heraus-
gefunden, daß die Arbeit am Bildschirm an die Grenze der
Augenleistung geht.
Daß angesichts dieser Tatsachen bislang bei Sekretärinnen
wenig Neigung zu »organisierter Textverarbeitung« besteht,
kann nicht verwundern. So konnte der Düsseldorfer Chemie-
und Waschmittelkonzern Henkel 1977 seine zwei Textverar-

A**"»*ise«necheflUche Untersuchungen begleiten die Entwicklung und den Einsatz neuer Arbeits-
Systeme ^yr Buroeutomatisierung. Für

ERGONOMISCHE FORSCHUNG
•uf d*m Gebiet d«r Datentechnik

suchen wtr «Inen Jungen

DIPL.-PSYCHOLOGEN

j*** "**r Mitarbeiter sol über fundiert«
P*£*oioglsche Kenntnisse und experimentell«
."•"hing verfügen, um Versuch« zur Errrvn-
**JOOer Akzeptanz von A/beitssystemen zu

•^wlen und zu leiten Kenntnisse su< einem
r* folgenden Gebiete wtren wünschenswert
r*"** Sprechen, Kommumkshonstheone.
(ogmove Psychologe. Soziologie.

Zu erforschen sind die Gestaltung bediener-
freundlicher Arbeitssysteme und die Auswir-

kungen der „Rechnerteistung «m Aroeuspiatz
unter ervderem auf die Arbeitszufnedenheit
Zur Beobechtung des Betnebsverhaitens von

Arbeitssystemen werden modernste technische
Verfahren eingesetzt An den Untersuchungen
sind bisher Arbeitswissenschattler. Informatiker

und Ingenieure beteiligt.

So#ten Sie an der Mitarbeit auf diesem Gebiet interessiert sein, dann lassen Sie sich von uns einge-
"•"d «formieren. Schreiben Sie bitte unter A 9U316« en die SZ.
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